
Seite 1 von 4 

 

LEADER AB 2028  

ZUKUNFTSSICHER UND BÜRGERNAH 

  

POSITION DES LEADER-NETZWERKS NIEDERSACHSEN 

 

 

 

 

 

 

EINLEITUNG 

 

 
Seit mehr als drei Jahrzehnten stärkt der LEADER-Ansatz die ländlichen Räume Europas. Er wurde 
Anfang der 1990er Jahre als innovatives Modell und alternativer Entwurf zu klassischen top‑down‑Po-
litiken eingeführt und hat sich seitdem als wirkungsvolles Instrument zur Verbesserung der Lebens-
qualität, zur Stärkung demokratischer Teilhabe und zur Aktivierung ehrenamtlichen Engagements 
etabliert. 

Die sieben LEADER‑Merkmale – Bottom-up-Ansatz, gebietsbezogene Strategie, lokale Partnerschaf-
ten, integrierter und multisektoraler Ansatz, Netzwerkarbeit, Innovation und Kooperation – haben 
maßgeblich dazu beigetragen, dass Maßnahmen vor Ort gemeinsam gestaltet und umgesetzt werden 
können. Dadurch werden europäische Ziele direkt in den Regionen sichtbar und erfahrbar, insbeson-
dere für Menschen, die sich in traditionellen Beteiligungsformaten weniger widerfinden. 

Gerade vor dem Hintergrund zunehmender gesellschaftlicher Polarisierung und demokratiefeindli-
cher Tendenzen ist LEADER heute wichtiger denn je: Es schafft Vertrauen, stärkt die Zivilgesellschaft 
und ermöglicht lokale Lösungen für zentrale Zukunftsthemen wie Klimaanpassung und -schutz, den 
demographischen Wandel und die Anforderung an Mobilität und Daseinsvorsorge oder die Gestaltung 
attraktiver Lebens- und Aufenthaltsräume. 
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LEADER ALS ERFOLGSGESCHICHTE 

 
Mit aktuell 68 LEADER-Regionen deckt das Förderprogramm nahezu den gesamten ländlichen Raum 
Niedersachsens ab – ein deutlicher Beleg für seine Relevanz und Akzeptanz. Der Bottom-up-Ansatz, 
die Einbindung von Ehrenamt und Privatpersonen sowie eine starke regionale Identität haben LEADER 
zu einem Motor lokaler Entwicklung gemacht. 

Um diese Erfolgsgeschichte fortzuschreiben und gleichzeitig den steigenden Herausforderungen 
ländlicher Räume zu begegnen, müssen bereits jetzt die Weichen für die Förderperiode ab 2028 ge-
stellt werden. Die folgenden Forderungen wurden im Netzwerk der niedersächsischen LEADER-Regi-
onalmanagements erarbeitet und spiegeln die Bedarfe der Regionen, Akteure, Kommunen und ehren-
amtlich Engagierten wider. 

Wir sind überzeugt: Wird LEADER entlang dieser Punkte weiterentwickelt, bleibt es das wirksamste 
und bürgernahste Instrument zur Stärkung des ländlichen Raums in Niedersachsen.  

 

UNSERE FORDERUNGEN AUF EU-EBENE 

 
▪ Wiedereinführung der N+3‑Regelung 

Die verlängerte Umsetzungsfrist schafft Planungssicherheit und reduziert den Verwaltungs-

druck in den Regionen. Dadurch können Vorhaben verlässlicher vorbereitet und umgesetzt 

werden. 

▪ Förderung des gesamten ländlichen Raums in Deutschland 

LEADER muss weiterhin flächendeckend wirken können, um regionale Disparitäten zu ver-

meiden und gleichwertige Lebensverhältnisse zu stärken. 

▪ Beibehaltung eines EU‑Beteiligungssatzes von 80 % 

Ein hoher EU-Finanzierungsanteil ist Voraussetzung dafür, dass auch private Akteure und 

finanzschwache Kommunen Projekte realisieren können. 

▪ Beibehaltung des Mindestbudgets (Ringfencing) – mindestens 5 %, besser 10 % der freien 

Mittel für die Entwicklung ländlicher Räume.  

Ein verbindliches Mindestbudget sichert die regionale Handlungskraft und verhindert eine 

schleichende Schwächung des LEADER-Ansatzes. 

▪ Einführung eines Single‑Audit‑Verfahrens bei der Prüfung von Fördermitteln 

Ein einheitliches und von einer Stelle durchgeführtes Prüfverfahren reduziert Doppelprüfun-

gen, entlastet die Verwaltung und beschleunigt Mittelabflüsse. 

▪ Stärkung der Marke LEADER 

Das Logo und die Marke LEADER müssen wieder eingeführt werden. Zusätze wie CLLD 
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verwässern das Profil und erschweren die Kommunikation gegenüber den Bürgerinnen und 

Bürgern. 

UNSERE FORDERUNGEN AUF LANDESEBENE 

 
▪ Stärkung von LEADER als zentrales Instrument der ländlichen Entwicklung 

Eine deutliche Mittelerhöhung der EU-Fördermittel bei gleichzeitiger Beibehaltung des flä-

chendeckenden Ansatzes ist notwendig, um die wachsenden Anforderungen vor Ort zu be-

wältigen. 

▪ Beibehaltung der Eigenständigkeit der Lokalen Aktionsgruppen 

Die Lokalen Aktionsgruppen müssen weiterhin selbst über Fördermodalitäten, Fördergegen-

stände und Prioritäten entscheiden. Nur so bleibt LEADER bürgernah, flexibel und bedarfs-

orientiert. 

▪ Bündelung bestehender Förderprogramme zugunsten von LEADER 

Eine Zusammenführung paralleler Programme (z.B. Zukunftsräume, Zukunftsregionen) ver-

hindert eine Zersplitterung der Förderlandschaft, schafft Synergien und reduziert Doppel-

strukturen. 

▪ Auskömmliche Kofinanzierungsmittel 

Neben Landesmitteln braucht es verlässliche Regelungen zur Nutzung weiterer Mittel für pri-

vate Vorhaben sowie finanzschwache Kommunen, damit LEADER auch in strukturschwa-

chen Regionen wirksam bleibt. 

▪ Die Prüfung von Projekten sind auf das notwendige Minimum zu reduzieren, um Mehrfach-

prüfungen abzuschaffen und eine zunehmende Misstrauenskultur gegenüber Projektträge-

rInnen abzubauen. 

▪ Einführung eines Draft‑Budgets für niedrigschwellige Förderung 

Ein vereinfachtes Budgetinstrument mit geringem Prüfaufwand ermöglicht schnelle und un-

bürokratische Unterstützung für kleine, ehrenamtliche Projekte. 

▪ Anpassung des Zuwendungsrechts an das Vergaberecht 

Eine Harmonisierung und Vereinfachung der Regelwerke beschleunigt Verfahren, reduziert 

Bürokratie und sichert die Handlungsfähigkeit der Lokalen Aktionsgruppen. 

▪ Konsequenter Einsatz aller von der EU angebotenen Vereinfachungen 

Dazu zählen u.a. Vorschusszahlungen, Gruppenfreistellungen (Beihilfe) und die Förderfähig-

keit der Umsatzsteuer. Diese Instrumente erhöhen Effizienz und Planungssicherheit. 

▪ Zuständigkeit der Ämter für regionale Landesentwicklung bewahren 

Die Ämter verfügen über langjährige Erfahrung, regionale Nähe und hohe fachliche Expertise. 
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Sie sollten auch ab 2028 Bewilligungsbehörden bleiben, um Kontinuität und Qualität sicher-

zustellen. 

 

 

 

 

SCHLUSSBEMERKUNGEN  

 
Starke, klar positionierte und ausreichend finanzierte LEADER-Regionen sind die zentrale Säule 

für lebendige, resiliente und attraktive ländliche Räume in Niedersachsen. Ein zukunftsorientier-

ter LEADER-Ansatz entlastet zudem die nationalen Stellen, da der administrative Aufwand für 

die Projektumsetzung deutlich reduziert wird. Förderungen und Kontrollen orientieren sich stär-

ker am Zuwendungszweck und an den erzielten Gesamtergebnissen. Dies verschiebt den Fokus 

von reinen Verfahrensprüfungen hin zu wirkungsorientierten Ergebnisprüfungen. 

Für die engagierten Akteurinnen und Akteure in den Regionen bedeutet dies eine klare Wert-

schätzung ihres Einsatzes. Die erleichterten Verfahren ermöglichen es ihnen, sich stärker auf die 

Gestaltung ihres Lebensumfelds zu konzentrieren. Gleichzeitig stärkt dies den demokratischen 

und gesellschaftlichen Zusammenhalt in den ländlichen Räumen. 

Wir fordern daher EU, Bund und Land auf, die notwendigen Rahmenbedingungen für die Förder-

periode ab 2028 zeitnah zu schaffen und damit ein deutliches Signal für ein demokratisches, en-

gagiertes und zukunftsfähiges Europa zu setzen. 

 

 

Positionspapier der Regionalmanagements der 68 LEADER-Regionen in Niedersachsen 
Stand, März 2026 
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LEADER – Zukunftsperspektiven für eine Erfolgsgeschichte 

In Deutschland wird LEADER nahezu flächendeckend zur ländlichen Entwicklung umgesetzt.  

Der Bottom-up-Ansatz ermöglicht es, angepasste Lösungen für lokale Herausforderungen gemeinsam mit der 

Bevölkerung vor Ort zu entwickeln. Mit den bürgerschaftlich getragenen Beteiligungsstrukturen der LEADER-

Förderung wird das Handeln der Europäischen Union in den Regionen greifbar und Demokratie gelebt. 

Angesichts der aktuellen Herausforderungen und Krisen wächst die Bedeutung von LEADER und bleibt ein 

wichtiges Instrument zur Erreichung gleichwertiger Lebensverhältnisse. 

Der Kommissionsvorschlag für den Mehrjährigen Finanzrahmen (MFR) nach 2027 

• sieht eine Auflösung der bisher bekannten Fondsstruktur in der EU-Förderung mit dem Ziel 

der Vereinfachung vor, 

• verlagert die Entscheidungshoheit über die Mittelverwendung weitgehend auf die nationale Ebene und 

stellt damit gemeinsame Europäische Ziele in den Hintergrund, 

• enthält auch mit der zwischenzeitlich vorgeschlagenen Ergänzung eines „Rural Target“ in den Nationalen 

und Regionalen Partnerschaftsplänen (NRPP) keine verbindliche finanzielle Aussage zur 

sektorübergreifenden ländlichen Entwicklung und LEADER, 

• erschwert mit der Verortung von LEADER/CLLD im NRPP und zugleich als Teil der Gemeinsamen 

Agrarpolitik die Umsetzung von LEADER, statt sie zu vereinfachen, 

• lässt die besondere Bedeutung der ländlichen Räume unerwähnt, 

• schlägt die Absenkung der EU-Beteiligung an der Förderung auf 40% vor und gefährdet dadurch die 

Fortführung der Arbeit zur Schaffung gleichwertiger Lebensverhältnisse,  

• gefährdet den überaus erfolgreichen Bottom-up-Ansatz durch die Beschneidung der Kompetenzen der 

Lokalen Aktionsgruppen (LAG). 

Die Bundesarbeitsgemeinschaft der LEADER-Aktionsgruppen in Deutschland fordert  

die Bundestagsabgeordneten und die Bundesregierung auf, 

1.  sich für eine EU-weite Mindestquote für LEADER im Rahmen des MFR nach 2027 einzusetzen, die 

minimal die Finanzausstattung der aktuellen Förderphase sicherstellt,  

2.  die Beibehaltung eines EU-Kofinanzierungssatzes in Höhe von 80% der öffentlichen Ausgaben bei 

LEADER einzufordern, 

3.  sicherzustellen, dass LEADER weiterhin ganzheitliche, gebietsbezogene Strategien unterstützt und nicht 

auf die Zielgruppe der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe verengt wird, 

4.  die umfassende Rolle der Lokalen Aktionsgruppen als lokale Entscheidungsgremien mit demokratischer 

Kultur zu stärken, 

5.  LEADER auf nationaler Ebene als wichtigen Teil der EU-Förderung im NRPP für Deutschland zu verankern, 

6.  bei der Erarbeitung des NRPP unter Federführung des Bundesministeriums für Wirtschaft und Energie 

(BMWE) den von der EU-Kommission geforderten partizipativen Ansatz und eine intensive Einbeziehung 

aller an der ländlichen Entwicklung beteiligten Partner zu gewährleisten. 



 

 

LEADER in Niedersachsen 

Status Quo 

• flächendeckend umgesetzt 

• 68 LEADER Regionen: 35.000 – 150.000 EW 

• EU Mittelansatz: 165 Mio. Euro 

LAG Budgets gestaffelt nach Fläche und 

Einwohnerzahl, von 1,16 Mio. bis 4.4 Mio. 

Euro                          

• Nationale Kofinanzierung  

erfolgt zumeist durch die Kommunen 

Mehrwert für niedersächsische Regionen: 

• Stärkung der regionalen Eigenverantwortung, 

der Zivilgesellschaft, des bürgerschaftlichen 

Engagements 

• Demokratieförderung durch 

Selbstermächtigung  

• Vernetzung und Kooperation der regionalen 

Akteure (Vertrauen, gemeinsames Lernen, 

Widerstandsfähigkeit) 

• innovative, regionale Lösungen 

• ganzheitliche integrierte regional - 

passgenaue Strategien anstelle sektoraler 

Betrachtungen 

• Aufbau regionaler Wertschöpfungsketten 

• Sozialer Zusammenhalt, Schaffung von 

Arbeitsplätzen im ländlichen Raum 

• Lebenslanges Lernen 

Derzeitige Planung MFR / GAP 

Verankerung 

LEADER ist ergänzend zu CLLD (Community-Led-

Local Development) im Nationalen und Regionalen 

Partnerschaftsplan (NRPP) in den Zielsetzungen 

aufgeführt und parallel als Teil der GAP 

eingeordnet. Die Verankerung in der GAP 

impliziert, dass LEADER verpflichtend in den 

Mitgliedsstaaten anzubieten ist. 

Herausforderungen 

Die Maßnahme LEADER ist in der GAP außerhalb 

des GAP-Ringfencing ohne eigenes Mindestbudget 

angelegt. 

Die Absenkung des EU-Beteiligungssatzes von 80% 

auf 40% [60% in Übergangsregionen] erfordert 

deutlich mehr nationale Mittel: 

• massive Gefährdung zivilgesellschaftlicher 

Projekte, die auf kommunale Kofinanzierung 

angewiesen sind 

• deutlich erhöhte Kofinanzierung der eigenen 

Projekte stellt viele Kommunen vor 

Herausforderungen, da LEADER-Projekte zu 

den freiwilligen Ausgaben zählen.  

• Hierunter fällt auch die Finanzierung des 

Regionalmanagement, das neben der 

individuellen Projektberatung maßgeblich in 

der Aktivierung, Strukturierung und 

Moderation der regionalen Akteure tätig ist. 

Forderungen 

Die regionalen Akteure und insbesondere die 

Kommunen in Niedersachsen wünschen sich 

auch zukünftig eine flächendeckende 

Umsetzung des LEADER Ansatzes. Durch den 

LEADER Ansatz können regionale angepasste 

Förderkriterien entwickelt werden und 

abgestimmte Zielsetzungen erreicht werden. 

Die bisherigen Planungen des MFR stehen dem 

entgegen.   Daher fordert Niedersachsen das 

BMLEH auf sich in den Verhandlungen zum MFR 

/ zur GAP für folgende Punkte einzusetzen: 

• Sicherung eines zweckgebundenen 

LEADER-Budgets, um LEADER als eine 

zentrale Maßnahme für das „rural target“ 

angemessen umsetzen  

• Anhebung des EU-Beteiligungssatzes 

• Erhalt und Weiterentwicklung der 

bewährten LEADER-Strukturen in 

Richtung Vereinfachung und 

Entbürokratisierung, Stärkung der LAGn 

• Beibehaltung der Bandbreite von LEADER 

für alle Themen der ländlichen 

Entwicklung (insbesondere Umwelt, 

Klima, Wirtschaft, Infrastruktur, Kultur 

und soziale Daseinsvorsorge)  

 
Ministerin Miriam Staudte 

 
Ministerin Melanie Walter 
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